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		Der Hakenkreuzzug

		Es ist ein Hakenkreuz auf dieser Welt!

Meidet jeden Meier!

Schwarz-weiß-rötet Eure Gesinnungen!

Nähert Euch dem Weltpopogrom!

		Es ist ein Hakenkreuz auf dieser Welt:

Ich habe

Die christlichen Droschkenkutscher aufgefordert

Nicht mehr mit jüdisch-aussehenden

Chaisenpferden zu fahren.

Ich habe den Papst gebeten

In die Kommunistische Partei einzutreten

Und die Schöne Neue Kunst zu unterstützen.

		Es ist ein Hakenkreuz auf dieser Welt:

Rotterdam, den 1. April 1920.

Amtlich wird verlautbart:

Der Kölner Dom soll zu einer

Kasimir-Edschmid-Gedächtnis-Kirche

Umgebaut werden;

Mit den Vorarbeiten ist bereits begonnen.

		Der Zionist hat wohlgetan

Er zieht sein Kahn gen Kanaan

Es ist ein Hakenkreuz auf dieser Welt!

		Spielt doch den Hakenkreuzbauern aus!

Haha, die rote Aß ist Trumpf!

Freunde nicht solche Töne!

Der Aar – des Ariers Zier –

Aufs Hakenkruzifix genagelt

Sei fürderhin des Vaterländlers Sinnbild!

O teutsches Mädchen birg es keusch am Busen

Der nimmermehr für Judas Sohn erglüh!

		Siegfried lehnt sich geheimnisvoll an Simson!

Es ist ein Hakenkreuz auf dieser Welt!

Laßt Euch vom scheinheilgen Treiben
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Philosemiten

Nichts vormachen.

Meidet jeden Meier!

Schwarz-weiß rötet Eure Gesinnungen!

Klebt leimt und kittet alles!

Nährt Euch am Weltpopogrom!

	
		
		Zweizeiler zum Hakenkreuzzug

		Im Jura aber lebt ein Leu,

Der glaubt an den Gewittergoy.

		Ein Mayer, von der Meier-ei,

Mit Gastfreundschaft ist nun dabei.

		Ein Nashorn schwimmt im Nil selbdritt

Und richtet sich zum Hammelschritt.

		Germanenstolz und Gotteshuld

Ein Lämmlein geht und trägt die Schuld. [bookmark: page225]

	
		
		Die Sternbaumsäge

		Am Sternbaum wurde merklich gesägt.

Wer weitergeht wird erschossen!

Gehn Sie nicht weiter,

Sie werden erschossen.

Obschon ich nicht weiter ging,

ich wurde erschossen.

Nichts war zu tun,

denn Preußen sind mal so.

		Am Sternbaum wurde merklich gesägt.

Der Schlaf den abertausend Bürger schnarchten

das Röcheln der Entrechteten

zusammen sägten sehr laut.

Das rote Antlitz Gottes

des Häuers

der das Mondbeil schwang

wider Wucherndes

verschwand.

		Am Sternbaum wurde merklich gesägt.

Acht Engel in Badehosen

rissen die Himmelstür auf,

spuckten den Pfriem aus, sagten:

»Nu?

Du erbst das Gold und allen Glanz der Tropenländer,

wackrer Briefmarkensammler;

das madengrüne Preußen unter die blaue

Käsglocke des Himmels gestülpt;

das Glück der Ausflugsorte wo die süßen Schilder stehn:

›Hier können Familien Kaffee kochen!‹

und auch den Tod der hoch vom Mastkorb des Piraten

klabautrisch grinst.

Dein Mitleid darf sich satt an Mauerblümchen sehn,

die keinen Tanz getanzt. Für Deine Achtung

stehn achtmalhunderttausend Rentner in Parade

die niemals nicht ihr Mittagsmahl gehabt.

Dein sei Papa-Pomade-Pumpernickel-Pudding,

Du weilst wo alle Orgeln Ox-Trott spielen

[bookmark: page226] Dir blüht die
Nacht-Narzisse innen im Popo

zu teil wird Dir der Dolch des Bauchaufschlitzers Jack,

die Weihnacht aller Junggesellen in der Bar,

der Ehrenstandpunkt aller Länder –

und am Sternbaum wird merklich gesägt.«

		Die Säge ging. Und als es Morgen war,

da stürzte mein geliebter Sternbaum

ins blinde Nichts.

Der Himmel war ein ödes graues Loch.

Ich war erloschen. Und Europa war schon tot,

es brauchte nicht zu sterben.

Auf allen Straßen gingen tote Leute,

den Zahn der Sternbaumsäge im Gesicht.

		Charon, der Seefahrer einzig,

der Ferge,

der um der Sehnsucht willen

Europa gerade verlassen hatte

und in der gestohlnen Jolle

eines Atlantikdampfers

dauerskatend

mit sich selbst

von dannen trieb,

entging dem grausen Geschehn. [bookmark: page227]

	
		
		Abstraktion D III

		413 Zahnlücken. Kahl gepahlt.

Ringkampf um Inhalte. Bar bezahlt.

Schal. Schmal. Ratten fraßen das Herz. Glut?

Kahl. Fahl. Strohgarten Gottes. Rinnsäle Blut.

		Drei Doppelzentner Seelenschmalz. Des Aases

Notpeinlicher Geruch. Die selbstgemelkte Kuh.

Der Baß im Bierfaß. Der Sopran des Goldfischglases.

Dadarich. Damedank. Dada. Dadu.

	
		
		Zwiegespräch mit mir

		Die Glockentürme schnalzen zum meckernden
Mond.

Die Landschaft harft sich hügelhin. Gewitter wiehern.

Ich schlafe, wo die Schreibmaschinen Sammt sind.

Traum leimte mir die Nase des Mefisto an den großen Zeh.

		O bück dich nicht zu breit. Der Seidenhase hebt die
güldne Pranke.

Ein Erbfluch geht von David bis Forseti.

Kein Mensch weiß, ob der Rhein ein Fluß ist, ob er fließt

Erfinde die Fosforgans, freundlicher Hofrat. Wecke den Weck.

		Nachen aus Lapislazuli, den ein Walfisch
verschlang.

O, ihr papiernen Rosen entblättert euch nicht im porphyrnen
Herbst.

Der Tod hat sich als Geldbriefträger maskiert. Banken
krachen.

Und der Mann, der das Meer befuhr, weint mit der käsigen Wirtin
gern. [bookmark: page228]

	
		
		Qualnachtwald

		Vom Meer zum Mainkai Nebel webt

Wunschmann in Wut die Welt umläuft

Im Wurzelwerk ein Mahr Gold häuft

Hoch ob der Seewell Habicht schwebt

		Der Maimond blauen Schlaftrank träuft

Wo hartgelehnt der Schüler strebt

An Thesen ist ein Narr wer klebt

Weil tief ein Denkschacht drunter teuft

		Erdherzwärts trübes Blut mußt kreisen

Sei dir auch Sonnenbahn verheißen

Und lichte Zwiesprach mit den Steinen

		Tagshell mags grell sogar erscheinen

Bis alle Gramlast grabhaft ruht

Am Qualnachtwald. Hans Schiebelhuth. [bookmark: page229]

	
		
		Klänge

		I

		Hünti Callón Himmul Wáhntam Hünti Lúhub Laufú

Taraz Hünti Tit

Dernlah Atlantis Sasan Schutei

Dernlah U Demlah Uschu Benese

Hünti Sasan Tit Uschu Naure Demlah

Schutein Tit Enäteu Rani Nani Hünti

Magog Maropampa Emäteu Schu Essom Hünti Sasanschu

Teitarufaf Uschu Nox Dernlah!

Dernlah Uschu Rami Callon Himmul Zaropp Aggoli

Aschu Benese Emäteu Rani.

Kuama Orünti – Magog Maropampa

Sasanti Teitulkuf Wahntam Emäteu Nani Noks

Hünti Callon Himmul Wahntam

Hünti Luhub Laufu.

		II

		hünti teituloloc derulah uwow ilünti himmul wahl
mätat

hünti tit tarnfafeid windra

tanis ranis tulfufeid laufu

quüwabaid uschu gofobb ilünti

nocks mätat uschu callon tulfufeid tanis tit benense

äüwirr rasan urünti wahntam

wahntam benese ranis naure agoli tanis emätaut emätu jijidam

tarnfeit sansafit uschu gaur taituloc demlah

taraz jijida sasamschu gofobb benese äviwirr guk

mago maropampam essom atlantis tit uwow naura

jijidan callon orünti

tertuloloc dernlah urow

ilünti

himmul manal. [bookmark: page230]

	
		
		Callon

		Hülle von Seide rosarot Ballon

Stieg trieb Callon lächelnd und weinend

Schwebt Callon auf Wellen durch Welten

Überm Schnee in blausingender Nacht.

		Tanze Callon mit Messern aus Mondstahl!

Auch unter fremden Himmeln überm Schnee

Hält dich der blaue Faden: Heimweh.

Zu fliegen zum südlichen Stern fern

Zu tanzen in der Heimat deiner weißen Vögel.

		Doch unter fremden Himmeln überm Schnee

Platzt eines Tages Callon

Ballon vom Monddolch geritzt schlafft

Sinkt rosarot ertrinkt

In grauer grauer Regenlache lächelnd

Stirbt Callon zwischen Welten Wellen

Unter fremden Monden mit kleinem Schrei

Der steht im Hundert einer Sekund

Zitternd im Raum rosarot überm Schnee

Lächelt Callon weint Callon lacht. [bookmark: page231]

	
		
		Maropampeck/Appolonia Weinzierl

		Wenn W. II als Schutzmann hell behelmt zwei
Heckenröschen

      im Schnurrbart auf der
Milchstraße patrouilliert,

Wenn von Haiti bis Holland der Schulzwang für

      Sexualakrobatik eingeführt
wird,

Wenn im Anfang das Ende ist, zuerst Blechmusik, dann kurze

      Spazierfahrt im
Leichenwagen,

Wenn der theaterkundige Pillendreher Ra Krah alles tödliche

      Menschenhirn zu
Hämorrhoidalzäpfchen verarbeitet hat,

Wenn der nackte Adam im Paradies seine Taschenuhr zieht,

      um nachzusehen, ob die Stunde
der Verführung da ist,

Dann wecken die Glocken die schottischen Schafherden,

      auf »Püppchen, du bist mein
Augenstern« gestimmt.

Und ich trete aus meiner Tür in Specklöbsburg unter die

      bunten Sterne und erwarte, daß
mich die Meerkatzen

      grüßen mit Geschrei:

      »O Sch., du bist groß und
leuchtend im tropischen Flor.«

Dann grüßt der Tor die Weisen: »O ihr Hinterwäldler,

      ich habe nicht gewußt, daß die
Welt einen Hintern hat.«

Dann surren die Wutuhren los, die Sonnenuhren schlagen,

      und die Werkleute der
Wolkenwerften und Regenbogenfärbereien

      treten in Streik;

Dann lüften die musikalischen Minister der Republik
Lächerlichkeit

      die feinen Zylinder und rufen:
Es müssen noch viel

      mehr Weltkriege geführt
werden;

Dann bricht aus dem Blau der Asmusbuchten der Neue

      neunhörnige Kammgarngott;

Dann küsse ich der Milchfrau die Hand und teile ihr unter

      Diskretion die Verba auf tö
mit;

Dann errötet Vasco da Gama im Grab Neros, und Selbstmörder

      marschieren mit den Fahnen des
Roßdorfer Kriegervereins

      auf der Straße von Gibraltar
nach Dachau bei Wien;

Dann wächst der Wohllaut auf den Ölhäfen der Feld-, Wald-

      und Wiesenlyrik, und der
Hüttenrauch der alpischen Jäger-

      und Hirtenvölker formt jodelnd
am Firmament in zitternden

      Runen Ludwig Ganghofers
unsterbliche Werke;

Dann hauchen die Grammofone: Stille Nacht, heilige Nacht,

      wenn auf den Straßen die
heilige Roßapfelernte geht;

[bookmark: page232] Dann erntet
die Hand des Rechtlosen den Adamsapfel knapp

      über dem Astwerk der
Arme;

Dann versuchen es die Schornsteinfeger der Lavakrater um-

      sonst, die Zuckerhüte der
Dolomiten zu erklimmen;

Dann sackt nachnähmlich das Zährenwasser der

      Selbstbeweinung in die Rinde
des Karst;

Dann meldet die Banbüx mit Siegfriedsaugen: Es wird weiter

      gedroschen. Behalt mich
lieb,

Denn ich habe dir meine Zuckermarke geschenkt, damit du

      sähest, wie süß du mir
bist,

Aber ich weiß nicht, warum du dein Glasauge als Hühnerauge

      trägst, der Wind summt
doch.

Ich sah deine Zähne auf Litfaß-Säulen mit Jawohl und Odol.

      Steine Stirn reht,

Die Ur-Kuh kaut noch immer die Gezeiten unter dem
Stundenbaum,

      und die Adlerdrossel verzückt
sich nistend in dein

      schwan-schwarzes Haar.

Die Altaffen laben ihr Auge am meerschäumenden
Schönheitsideal,

      die Hasen kläffern, und
scheinwerfelnd fallen

      Würfel aufs Blech.

Dein Mieder hat mir die Sehnsucht nach Blausäure gestohlen,

      und ich bin bereit, werbend
deines Vaters Kassenschrank

      zu erwerben, noch eh dus
gedacht. [bookmark: page233]

	